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Propagiert als „neue Bauweise“, fand die Ausführung von 
abgehängten Rabitzdecken eine große bautechnische 
Akzeptanz und Verbreitung. Speziell in repräsentativen 
Räumen und Öffentlichen Gebäuden kamen sie zum 
Einsatz und sind uns bis heute in Opern- und Theater-
häusern, Kirchen, Museen, Restaurants und Schwimm-
bädern erhalten geblieben. Hierbei waren die flexible 
und freie Gestaltung der Deckenuntersicht, das geringe 
Eigengewicht und der Feuerwiderstand von bautechni-
scher Bedeutung. Als Schöpfer der Drahtputzdecke gilt 
der Mauermeister, Bautechniker und Hofbaumeister 
Johann Christoph Carl Rabitz (1823-1891). Seine neue 
Erfindung stellte er am 27. Mai 1879 in einem Experi-
ment in seinem Garten in Berlin den verantwortlichen 
Kommissionen vor.1

Aufbau von Rabitzdecken nach DIN 4121
Die DIN 4121 beschreibt die hängende Drahtputzdecke 
als ebene oder gewölbte Decke ohne wesentliche Trag-
fähigkeit, die an tragende Bauteile aufgehängt wird. Die 
Decken bestehen aus den Abhängern, Gerippe (Längs- 

und Querträger), Putzträger und dem Deckenputz. Es 
sind mindestens drei Abhänger aus Rundstahl mit min-
destens 5 Millimeter Durchmesser pro Quadratmeter 
vorzusehen. 

Bereits mit dieser Norm wird deutlich: Die Sicherheit 
einer Rabitzdecke hängt ganz erheblich von den Abhän-
gern und der Ausführung ab.2

Abhänger
In ihrem Handbuch „Putz – Stuck – Rabitz“ weisen Lade 
und Winkler eindringlich auf die sachgemäße Ausfüh-
rung und Verankerung der Rabitzabhänger hin. 

„Jeder offene Abhänger bedeutet eine Gefahr, wenn auch 
nicht sofort für den Einsturz der ganzen Konstruktion, so 
doch für eine Senkung oder Überbeanspruchung anderer 
Konstruktionsteile!“3

Für die Auswahl der Abhänger gaben sie folgende 
Querschnittswerte vor:
•	 5	mm	für	einfache	Rabitzdecken
•	 5-10	mm	 für	 Rabitzdecken	 mit	 Belastungen	 aus	

schwerem Stuck
•	 7-10	mm	für	Abhänger	mit	über	5	m	Länge
•	 10-12	mm	 für	 Einzelabhänger	 mit	 schweren	 Belas-

tungen.4

Die Anordnung der Abhänger wurde im Gegensatz 
zur DIN 4121 mit 4-5 Stück je Quadratmeter Rabitz-
decke vorgegeben. Weiter sollten die Abhänger versetzt 
zueinander angeordnet und jeweils ein Kreuzungspunkt 
der Stangen übersprungen werden.5

Michael Burz

Sanfte Instandsetzung von Rabitzdecken

1 Sarrazin & Eggerl, 1883
2 Busse, 1953
3 Lade & Winkler, 1952
4 Lade & Winkler, 1952
5 Lade & Winkler, 1952

Abb. 1 
Rabitzdecke 
aus: Der Stucka-
teur und Gipser

Abb. 2 
Auszug DIN 4121 
aus: Stahl im 
Hochbau

Abb. 3 
Richtig geschlos-
sene Abhänger 
aus: Putz, Stuck, 
Rabitz
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Befestigung der Abhänger
Die Ausführung der oberen Befestigung ist möglichst 
einheitlich und gleichmäßig gebogen auszuführen. Der 
obere Haken ist mit einer Zange zur Öse auszubilden 
und das kurze Ende zweimal um den Abhänger zu wi-
ckeln. Speziell für höhere Lasten sind die vollständig ge-
schlossenen Ösen zuverlässiger und sicherer 6. 

Das untere Ende der Abhänger muss zweimal eng-
anliegend um die untere Tragstange herumgewickelt 
werden. Die Abhänger an der einen oder beiden Seiten 
geöffnet zu lassen, galt als Fehler und Mangel. 

In Holzbalken sind die Abhänger mit handgeschmie-
deten Rabitzhaken oder Krampen zu befestigen. Um die 
Lasten sicher übertragen zu können, sollen diese Haken 
in die Seitenfläche des Deckenbalkens eingeschlagen 
werden.7

Herausforderung für Restauratoren
Erst mit Erlass des Preußischen Ministers für Volks-
wohlfahrt	vom	15.	Dezember	1930	und	der	DIN	4121	
von 1951 gab es für die ausführenden Handwerker bau-
technische Bestimmungen und Auflagen hinsichtlich der 
Anzahl der Abhänger und der Befestigung der Abhänger 
an den tragenden Bauteilen. Im Zuge der Überprüfung 
und Beurteilung historischer Rabitzdecken wird eines 
schnell klar: Vor der Erfindung 1879 musste der verant-
wortliche Baumeister und ausführende Stuckateur diese 
wichtigen Konstruktionsdetails eigenständig – ohne ver-
bindliches Regelwerk – festlegen und ausführen.8 

Die Beurteilung von historischen Bauwerken – ohne 
bauzeitliche Normen und Regelwerke − ist für den Re-
staurator und Statiker eine besondere Herausforderung. 
Wie kann ich eine Konstruktion beurteilen, die einer-
seits	mehr	als	100	 Jahre	alt	 ist,	 sich	aber	kaum	 in	eine	
aktuelle gültige Regel der Technik einstufen lässt?9 

Verallgemeinerungen und Unterstellungen in den not-
wendigen Vorgesprächen, wie „das alte Zeug muss weg“ 
einerseits	und	„das	hält	doch	schon	seit	100	Jahren,	was	
soll schon passieren“ auf der anderen Seite, sind meiner 
Erfahrung nach kaum hilfreich und wenig zielführend.

Deckenabsturz in Lindau
Dass sehr wohl etwas passieren kann, zeigt das Unglück 
in der ehemaligen Stiftskirche in Lindau. In der heuti-
gen Stadtpfarrkirche Mariä Himmelfahrt fiel die Decke 
über dem Langhaus komplett herab. Die abgestürzte Ra-
bitzdecke stammt aus dem Jahr 1922. 

In der Vorbereitung des nachstehenden Instandset-
zungsbeispiels suchte ich nach Unterlagen und Infor-
mationen zur Prüfung und Einstufung abgehängter De-
cken. Ich stieß auf die Dokumentation des Bayerischen 
Landesamtes für Denkmalpflege und die ausführliche 
Beschreibung der Ursachenforschung. Die seinerzeit 
beauftragten Ingenieurbüros (Dr. Becker, Langenargen, 
und Dr. Schütz, Kempten) führten den Einsturz auf fol-
gende Ursachen zurück:
•	 Strukturschwäche	 in	 der	 Konstruktion:	 „Letztend-

lich wird die gesamte Konstruktion nur durch Nägel 
gehalten.“

•	 Mehrbelastung	von	15	bis	25	kg/qm	aus	Dämmstoff-
matten

•	 dynamische	 Einwirkungen	 aus	 heftigen	 Windböen	
(häufige Föhnwetterlage am Bodensee)

•	 „Herauswandern“	der	Nägel	durch	extreme	Feuchtig-
keitsschwankungen.10

In der Summe ergab sich ein Reißverschlusseffekt, 
der zu einem völligen Versagen des Materials und der 
Konstruktion führte – ohne Vorankündigung.

Instandsetzungsbeispiel Biessenhofen
Aufgrund geplanter Instandhaltungsarbeiten und 
Rissbildungen an der Deckenunterseite erhielt ich den 
Auftrag, die statische Konstruktion der Katholischen 
Pfarrkirche St. Georg in Biessenhofen zu untersuchen. 
Bereits bei der Erstbegehung entdecke ich die abgehäng-
te Drahtdeckenkonstruktion über Langhaus und Chor. 

Vom gotischen Baukörper aus dem 15 Jahrhundert ist 
lediglich der historische Chor erhalten. Das Langhaus 
und der Turm wurden bis zu den Fundamenten abge-
brochen und wichen einem kompletten Neubau und der 
Erhaltung und Umnutzung des alten Chores, der heute 
als Sakristei dient. Die Decke über dem Langhaus zeigt 
sich in den mittleren Bereichen waagerecht, ist zu den 
Außenwänden hin gewölbeartig ausgebildet und zu-
rückhaltend in der Formensprache. Die seitlichen Wöl-
bungen sind durch Stichkappen an den hohen Kirchen-
fenstern unterbrochen.

Anzeige

Abb. 4 
Kirche Biessen-
hofen

6 Lade & Winkler, 1952
7 Lade & Winkler, 1952
8 Richter, Köck, & Holzer, 2017
9 Richter, Köck, & Holzer, 2017
10 Symank, 1993)
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Im Zuge des Projektbeginns stellten die Vertreter 
des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege eine 
„sanfte“ und „leise“ Form der Instandsetzung als Ziel-
setzung voraus.

Anhand der aufgefundenen Archivunterlagen und 
der Abbundzeichen im Dachstuhl konnte die Planung 
und Ausführung auf das Jahr 1928 (zwei Jahre vor dem 
oben genannten Erlass) datiert werden.

Grundlage für die weitere Beurteilung und Instand-
setzungsplanung waren folgende Untersuchungen in 
situ.

Überprüfung der baulichen Maße und Übereinstim-
mung mit den historischen Gebäudeplänen.

Untersuchungen der Decke, Deckenstärke, Risse, 
Abhänger und deren Befestigung.

Die Korrosionsgrad der Längs- und Quereisen, sowie 
der Bindedrähte an den Kreuzungspunkten wurden an 
Befundöffnungen überprüft und festgestellt.

Besonders für die Herstellung der Befundöffnungen 
und die Einschätzung der handwerklichen Ausführung 
der Rabitzdecke sowie für die akademische Untersu-
chung und Untermauerung dieser Denkansätze zeigte 
sich die Zusammenarbeit im Netzwerk von unschätzba-
rem Wert. Mit stetiger Beharrlichkeit überzeugte mich 
der Stuckateur und Restaurator Herbert Haut, die Be-
fundöffnungen auf ein deutlich geringeres Maß zu re-
duzieren und das Augenmerk auf ausgesuchte Stellen zu 
lenken. Wesentlich unverblümter und deutlich direkter 
waren da die Denkanstöße des Baustoffananlytikers Dr. 
Jürgen Osswald. Beiden Fachleuten ist der schonende 
Umgang mit dem Bestand bereits in der Untersuchungs-
phase zu verdanken: eine zurückhaltende Anzahl von 
Befundöffnungen an relevanten Stellen und die Redukti-
on der Laboruntersuchungen auf Materialbeschaffenheit 
und aktuellen Korrosionsgrad sowie auf die Prognose der 
Korrosionsentwicklung.

Die deutlich ablesbaren Abrisse zwischen den Stich-
kappen und den Längswänden habe ich als unproble-
matisch eingeordnet und durch lokale „Freischnitte“ 
therapiert. Auf der nördlichen Chorseite, zwischen Glo-
ckenturm und Chordach, konnten die Rissbilder auf ei-
nen länger andauernden Feuchtigkeitseintrag infolge un-
dichter Blechverwahrungen zurückgeführt werden. Die 
betroffene Dachfläche war zwar bereits abgedichtet, der 

entstandene Schaden am Deckenputz und an den verros-
teten Bindedrähten nicht. In dieser lokal eingegrenzten 
Zone wurden die Bindedrähte ausgetauscht und der Putz 
auf Basis alter Rezepturen überarbeitet und repariert.

Die Befestigung der Abhänger an den Deckenbalken 
erfolgte mit normalen Holznägeln, die am Ende umge-
schlagen wurden. Die Anzahl der Holznägel schwankte 
zwischen 2 und 3 Stück je Anschlagpunkt. Der Ver-
gleich mit den geforderten Haken aus der zeitlich später 
eingeführten Norm konnte nicht erbracht werden.

Die untere Befestigung war zwar mit einer stabilen 
U-förmigen Schlaufe ausgebildet, endete jedoch frei. Die 
in den Vorschriften geforderte mechanische Sicherung – 
„die Enden sind zweimal um die Tragstäbe herumzudre-
hen“ – konnte ich nicht entdecken. Gleichermaßen er-
folglos war der Vergleich mit der geforderten Anzahl von 
drei Abhängern je Quadratmeter. Die Anzahl schwank-
te stark und konnte auch nicht im Mittelwert über große 
Flächenabschnitte den Vorgaben aus der DIN 4121 noch 
den Werten von Lade und Winkler zugeordnet werden.

Abb. 5 
Gebäudeschnitt 
aus Archiv Bistum 
Augsburg, Pro-
jektmanagement

Abb. 6 Abhänger

Abb. 7 Befestigung mit Nägeln

Abb. 8 Befestigung mit Schlaufe
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Der Versuch des nummerischen Nachweises als frei-
tragende Gewölbeschale gelang mir nicht. In der De-
ckenmitte	war	der	Putz	stellenweise	10	cm	dick,	zu	den	
Wänden hin, am Übergang vom Gewölbe- zum Wand-
putz, nahm die Putzstärke auf 3 cm ab. Ebenso erging es 
mir mit der Krafteinleitung an den Außenwänden und 
der Weiterleitung der horizontalen Lastanteile.

Basierend auf einer Idee der Augsburger Architekten 
Endres und Tiefenbacher schlug der Stuckateur und Re-
staurator Herbert Haug vor, die historische Rabitzkons-
truktion mit zusätzlichen Edelstahlseilen zu verstärken. 
Der Lösungsansatz über ein zusätzliches Sicherungs-
system aus handelsüblichen, vorkonfektionierten Seilen 
erschien mir rechnerisch möglich. Einen großen konst-
ruktiven Vorteil sah ich darin, dass eventuelle Schwin-
gungen und Vibrationen der Dachkonstruktion nicht 
über die Seile übertragen würden. Frei hängende Seile 
weichen unter Druckbelastung seitlich aus und können 
Schwingungen auspendeln. 

Die statische Modellierung und iterative Einstel-
lung der Auflagerfedern in Kombination mit vertikalen 
Zugstäben führte zu einer nachweisbaren rechnerischen 
Lösung. Zur Vermeidung eines progressiven Kollap-
ses testete ich den Stabausfall einzelner Gewölbe- und 
Zugstäbe (Abhänger). Mit diesem Berechnungsmodell 
und konservativen Grenzwertbetrachtungen konnten 
die maximal notwendige Zugkraft und die Anzahl der 
additiven Seilsicherung ermittelt werden. Für die stati-
sche Berechnung mutete ich den bestehenden Aufhän-
gern (oberer Anschluss mit 3 Nägeln) eine zulässige 
Belastung	von	1,50	kN	zu.	Für	die	Vergabe	wurde	die	
maximale Bemessungslast aus der Berechnung als ver-

bindliche Vorgabe in die Ausschreibung aufgenommen. 
Der Seildurchmesser von 4 mm, die Kausche und die 
Schlaufenverschraubung wurden durch die technische 
Abteilung des Seilherstellers konstruiert und bemessen.

Nun konnte die eigentliche Arbeit am Sanierungsob-
jekt beginnen. Mittels einer kleinen Bohrung mit dem 
Akkubohrer wurden die Kreuzungspunkte der Längs- 
und Querstäbe freigelegt, das Seil durchgefädelt und 
mit einer Schlaufenverschraubung befestigt. Oberseitig 
wurde	an	die	Seile	ein	10	cm	langer	Gewindestab	über	
eine Kausche befestigt. Durch eine mittige Bohrung im 
Deckenbalken konnte das Sicherungsseil durchgefädelt 
und befestigt werden. Beilagscheibe und Mutter wurden 
über ein Sackloch versenkt, so dass der Bohlenbelag wie-
der darüber verlegt werden konnte.

Fazit
Im Ergebnis konnte über diese zurückhaltende, inge-
nieurmäßige Hinzufügung von Seilen die handwerkli-
che Reparatur der Rabitzdecke ermöglicht werden. Die 
Funktion der Abhänger wird in Teilen neuen Bauteilen 
zugeordnet und von diesen übernommen, die Form nur 
unwesentlich verändert. Um den Eingriff zu minimie-
ren, wird ein modernes Material verwendet: Edelstahl. 
Die gesamte Bautechnik ist vom Prinzip der Reversibi-
lität bestimmt.11

MIcHAeL BuRz
hat 1991 das Ingenieurstudium an der Hochschule Augsburg 
abgeschlossen und führt seitdem gemeinsam mit Werner Hil-
lebrand das 1963 gegründete und in Kaufbeuren angesiedelte 
Ingenieurbüro Roll GmbH. Seit 20 Jahren beschäftigt er sich 
intensiv mit denkmalgeschützen Gebäuden und historischen 
Konstruktionen. er hält Vorträge und war Lehrbeauftragter an 
der Technikerschule Allgäu.

Abb. 9 
edelstahlseile

Abb. 10 
untere Befesti-
gung
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Themenschwerpunkt

Mit Beiträgen  von: 
Wilfried Wolff,  Wolfgang Hofmann, Christian Meckbach, Andreas Mätzold, 
Timm Schröder, Olaf Grell, Eberhard Ludwig, André Lange, Margareta Hauser, 
u. v. m.
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Themenschwerpunkt

Mit Beiträgen über 
Kalkfarben, Leimfarben, Musterwalzen, Schablonenmalerei, Werkzeuge und 
Pinsel, Leinölfarbe, Grisaillemalerei, Marmorimitation, Farben der Bauhaus-
Architektur,  Kirchenausmalung  u. v. m.
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Themenschwerpunkt

Mit Beiträgen über 
Historisches Werkzeug | Handwerkszeug des Goldschmieds | Geschichte der 
Feile | Das Messen von Längen | Werkzeuggeld | Das „Selbermachen“ von 
Werkzeugen | Kunst des Florentiner Mosaik  u. v. m.
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Mit Beiträgen über 
Restaurierung denkmalgeschützter Eisenbrücken | Spreuerbrücke Luzern | 
Hochbahnhof Gleisdreieck | Sanierung historischer Brücken in Nürnberg |  
Tritonenbrücke und Kronprinzenbrücke im Park Sanssouci | u. v. m.
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Mit Beiträgen über 
Stuckkunst in der Geschichte | Stuck aus Kalkputzmörtel – Lehmkalkstuck | 
Gesimse mit Romanzement | Sanfte Instandsetzung von Rabitzdecken | 
Sgraffito | Das Portal im Bürgerpark Pankow, Berlin  u. v. m.
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STUCK

Aus der Vergangenheit 
für die Zukunft lernen 

oder Schnee von gestern ?

9. JAHRGANG
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Themenschwerpunkt

Mit Beiträgen  über 
Vorgärten in Berlin, Bepflanzung von Vorgärten im Wandel der Zeit, historische 
Gartenmöbel, Kleinpflaster und Mosaike, Brunnen in Vorgärten, mechanische 
Klingelzüge  u. v. m.
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TRADITION & INNOVATION 
Unternehmensgeschichten
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Themenschwerpunkt

Mit Beiträgen über 
Tonwarenfabrik March | Bronzegießerei Loevy | Mayersche Hofkunstanstalt | 
Ziegelwerke Ludovici | Ofenfabrik Velten | Bronzegießerei von Miller | Deutsche 
Linoleumwerke |  Leuchtenfabrik Midgard | Kunstschmiede Holdefleiss u. v. m.
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Mit Beiträgen über 
Einsteinhaus Caputh | Rinterzelt in Wien | Glocken und Glockenstühle | 
Marketerie Schloss Ludwigslust | Alexandrowka Potsdam | Tanzlinden |  
Sicherung und Erhalt historischer Holzfenster | u. v. m.
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Mit Beiträgen über 
Ein ganz besonderer Oldtimer | Restaurierung eines Mercedes-Rennwagens | 
Bewegliches Kulturgut im Luftfahrtbereich  | Mobiles Kulturgut Bahn | 
Eisenbahnfriedhof Uyuni | Seenotkreuzer BREMEN  u. v. m.

Geschaffen, um bewegt zu werden
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Mit Beiträgen über 
Eisschnelllaufstadion Inzell | Rekonstruktionsmodell Kloster Oybin | 
Denkmalpflege in der Schweiz Teil 2 | Zollbauweise | Restaurierung 
von Holzhäusern in Sibirien | Schlupfwespen gegen Nagekäfer |  u. v. m.
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Dokumentation der Podiumsdiskussion auf der 

denkmal Leipzig am 11. November 2016  u. v. m.
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Restaurierungsethische 
Grundsätze

   und ihre 
baupraktische 

Umsetzung
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VERGRIFFEN

Nur noch als ePaper erhältlichVERGRIFFEN

Nur noch als ePaper erhältlich
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